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StRonafsblcittcr für 3Raricn=33crcbrung unb sur görbcrung bcv SBallfatjrt ju unfcrcr
Ib. grau im Stein. — SpcjicII gefegnet com §>l. Aater 'rpius XI. am 24. 3Rai 1923

herausgegeben r>om ASatlfabrtsöcrcin ju SSRariaftein. Abonnement jährlich 2.50. C£in=

Satzungen auf ^oftebedfonto 6673

91r. 5 ^üCSöjtetn, 91ot)embex 1928 6. ^afixgang

t&tt <S3na&enmutter tnt Stem
Auf bol)cm gelfentbrone 3n tounberöoller ©rotte
3m Steine, alt unb grau, 3m falten getsgeftein.
S>a fiftt mit ihrem Sobne Sic bietet ihrem ©otte
©ar bolb bie 2icbc grau. Sin fierj fo marm unb rein.
3br füjjcs, liebes 2äcbeln ©ib grieben unfern f>crjcn,
Oft nidjt nur btofeer Schein, Aon Stürmen ftets umtoft
Sebt, mic bie Snglcin fâécin Unb ftillc unfere Sebmerjen
©er URuttcr, gnabcnooil im Stein. URarta, URuftcr bu nom Sroft.

StRaria, bu im Steine,
Allüberall befannt!
3Bir bitten bieb, bu Aeinc,
O, fegne unfer 2anb,
33cfd)üöe 2anb unb 2eutc,
53efcbüt3c unfer Sat,
©ajj morgen ftets, mie beute
Uns leuchte beincr ©nabc Strahl- S. 3R-

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Mallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsvcrcin zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.59. Ein¬
zahlungen auf Postchcckkonto 6673

Nr. 5 Mariastem, November 1928 9. Jahrgang

Der Gnadenmutter im Stein
Aus hohem Fclscnthrone In wundervoller Grotte
Im Steine, alt und grau. Im kalten Felsgestein.
Da sitzt mit ihrem Sohne Sie bietet ihrem Gvtte
Gar hold die Liebe Frau. Ein Herz so warm und rein.
Ihr süßes, liebes Lächeln Gib Frieden unsern Herzen,
Ist nicht nur bloßer Schein, Von Stürmen stets umtost
Seht, wie die Englcin sächcln Und stille unsere Schmerzen
Der Mutter, gnadenvoll im Stein. Maria, Mutter du vom Trost.

Maria, du im Steine,
Allüberall bekannt!
Wir bitten dich, du Reine,
O, segne unser Land,
Beschütze Land und Leute,
Beschütze unser Tal,
Daß morgen stets, wie heute
Uns leuchte deiner Gnade Strahl. E. M.



tottcsDtenf^0rDnung t>om 25» j^oucmber
bts 26+ Begcmber 1928

25. 3!oo. 26. «Sonntag nach ^Pfingften unb letter «Sonntag bes Kirchenjahres.
£1. Sfteffen urn 6, 6.30, 7 unb 8 illjr. 9.30 Uhr: ^rebigt unb 2lmt.
9lad)mtttag5 3 Uhr: 33efper, Slusfeftung, ©egen unb «Saine.

30. 91 od. geft bes h:I- 2Ipoftels Slnbreas. 8.30 ill)r: 21mt in ber 93afilifa.
2. Sieg. 23eginn bes neuen Kirchenjahres. 1. 2lbv>entfonntag. |>l. Neffen um

6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: 2Imt unb ^eebigt. Slachmittags
3 Uf)r: 93efper, Slusfeftung, «Segen unb ©aloe.
23om 6.—9. Segember »erben (Ejergitien für 3ünglinge gehalten.
7. unb 8. Segember, abenbs 6 Uhr ift 2lusfeftung bes Slllerheiligften,
SDtifercre unb ©egen.

8. Seg. geft SKariä (Empfängnis. Kirchlich gebotener geiertag. f)l, Steffen
um 6, 6.30, 7 umb 8 Uhr. 9.30 Übe*- feierliches Hochamt unb ^rebigt.
3 Uhr: 23efper, Slusfeftung, «Segen unb ©aloe.

9. Seg. 2. 2l,boentfonntag. ©ottesbienft »ie am 2. Segember. SJfachmittags
2 Uhr: «Schluf? ber hl- (Ejergitien mit 2lusfeftung, Se Seum unb ©egen.
3 Uhr: 23efper unb ©aloe.

16. Seg. 3. 2lboentfonnfag. ©ottesbienft wie am 2. Segember.

21. Seg. geft bes hl- Slpoftels îhomas. 8.30 Uhr: 2lmt in ber 23afilifa.
23. Seg. 4. Slbnentfonntag. ©ottesbienft roie am 2. Segember.

24. Seg. 23-igil non SBeihnachten. 8.30 Uhr: 2lmt in ber ©nabenfapelle.
25. Seg. Sas hohe geft ber ©eburt Unferes f>erm 3efu ©h-rifti. Ser Stacht»

gottesbienft finbet nicht um 12 Uhr, fonbern erft um 2 Uhr ftatt mit bem

feierlichen (Engelamt in her 23afilifa. Nachher ift 93eichtgetegenl)eit in
ber 23afilifa unb beginnen fofort bie hl- Steffen in ber ©nabenfapelle,
»ofelbft auch nach ieber hl- Steffe bie hl- Kommunion ausgeteilt roirb.
6.30 Uhr: fnrtenamt in ber ©nabenfapelle. 8 Uhr; teftte hl- Steffe in
ber ©nabenfapelle. 9.30 Uhr: geiertiches f»<hamt unb flrebigt in ber

23afilifa. Stachmittags 3 Uhr: geierliche 25efper, Stusfetgung, ©egen
unb ©aloe.

(Ejcrgitien=Kurfe in SRariaftein im 3ahrc 1928.

6. bis 9. Scgember: giir 3ünglinge.

Sie (Ejergitien beginnen am 6. Segember abenbs 7 Ul>r unb enben am 9. Se»

gember, fo, baft bie leftten &üge in 23afel no«h erreicht »erben fönnen.

2fnmelbungen finb rechtgeitig erbeten an "^ater Superior Ullariaftein, nicht

an beffen perfönliihe 2lbreffe.

s SS«
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Gottesdienst-Ordnung vom 25. Movember
bis 26. Dezember 1928

25. Nov. 26. Sonntag nach Pfingsten und letzter Sonntag des Kirchenjahres.
Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

30. Nov. Fest des hl. Apostels Andreas. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
2. Dez. Beginn des neuen Kirchenjahres. 1. Adventsonntag. Hl. Messen um

6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachmittags
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Vom 6.—9. Dezember werden Exerzitien fur Jünglinge gehalten.
7. und 8. Dezember, abends 6 Uhr ist Aussetzung des Allerheiligsten,
Miserere und Segen.

8. Dez. Fest Mariä Empfängnis. Kirchlich gebotener Feiertag. Hl. Messen
um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: feierliches Hochamt und Predigt.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Dez. 2. Adventsonntag. Gottesdienst wie am 2. Dezember. Nachmittags
2 Uhr: Schluss der hl. Exerzitien mit Aussetzung, Te Deum und Segen.
3 Uhr: Vesper und Salve.

16. Dez. 3. Adventsonntag. Gottesdienst wie am 2. Dezember.

21. Dez. Fest des hl. Apostels Thomas. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
23. Dez. 4. Adventsonntag. Gottesdienst wie am 2. Dezember.

24. Dez. Vigil von Weihnachten. 8.30 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
25. Dez. Das hohe Fest der Geburt Unseres Herrn Jesu Ehristi. Der Nacht¬

gottesdienst findet nicht um 12 Uhr, sondern erst um 2 Uhr statt mit dem

feierlichen Engelamt in der Basilika. Nachher ist Beichtgelegenheit in
der Basilika und beginnen sofort die hl. Messen in der Gnadenkapelle,
woselbst auch nach jeder hl. Messe die hl. Kommunion ausgeteilt wird.
6.30 Uhr: Hirtenamt in der Gnadenkapelle. 8 Uhr-, letzte hl. Messe in
der Gnadenkapelle. 9.30 Uhr: Feierliches Hochamt und Predigt in der

Basilika. Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

Excrzitien-Kurse in Mariastein im Jahre 1928.

6. bis 9. Dezember: Für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen am 6. Dezember abends 7 Uhr und enden am 9.

Dezember, so, dass die letzten Aüge in Basel noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an Pater Superior Mariastein, nicht

an dessen persönliche Adresse.
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Cnnnerungen an ftfanaftem
(23on <X)r. 21. U., SEkegena.)

©s fin-b fd)on mehr als sroanaig 3af)re I>er, feit es mir 3,um erftenmal oer=
gönnt mar, als ^ilger am ©inabenort SIRariaftein ju tnien, unb oft weilten fertbem
meine ©ebanfen am unoergejjlichen SRarienheiligtum in ber einfamen geifern
höhle bes 3uragebirges. Ongtoifcben tourbe id) mit ben frommen Hütern jenes
Heiligtums, ben jattes bes ehemaligen Konoentes SIRariaftein, felbft näher be-
fannt. Haben fie bod) in meiner engeren Heimat, an meinem 2Bohnorte 23regenä,
feit 1906 nach längeren 3rr= unb ®anberfahrten endlich ein hoffentlich bleibendes
2lfp[ gefunben. Hier am gufte bes'6t. ©ebharbberges, too oor mehr als 1300
3af)ren 23orarIbergs erfte ©laubensboten, 16t. Kolumban unb ©alius, ihre gellen
errichtet unb bas erfje, allerdings nur oorübergehenb beftehenbe Klofter auf
beutfehern 23oben (610—613) begründet haben, ragt heute die 2lbteii '3Raria=

ftein=6t. ©allusftift mit ihrer prächtigen, fuppelgefrönten Klofterfircbe auf.
©)ie freunbfd)aftlid)en unb literarifchen 23e3ief)ungen, bie mich mit ben patres
biefes Klofters oerbinben, tieften im heurigen (Sommer ben ©ntfchluft reifen, mit
einem berfelben eine gemeinfame ©chroeiaerreife 3u unternehmen, bie uns aufter
in bie orbensoerwanbten Klofter ©ifentis unb ©infiebeln, auch nad) 2lItborf in
bas Kollegium 6t. Karl 23orromäus unb nach SIRariaftein führen follte. 3m
Kollegium in 2lltborf tonnte ich ©inblid gewinnen in bie erfprieftliche 2ehr= unb

©raiehungsfätigfeit ber patres nom 16t. ©allusftift, bie bort ein blühenbes
©pmnafium unterhalten unb wertoolle tulturelle 2lrbeit leiften. 3ft hier in 2Ut-
borf bie 3ugenberaiehung bie Hauptaufgabe ber patres, fo ift in SIRariaftein bie

S&allfahrtsfeelforge bas fruchtbare ©ätigfeitsgebiet ber SRitglieber bes Konoentes.

©eelforge unb Vermittlung ber ©nabenfd)äfte ber Kirche an ungejählte
6eelen bes 3n= unb 2luslanbes war feit beut 23eftanb bes ©tiftes jeberjeit bie

grofte unb eifrig betreute 2Iufgabe ber SRöndte oon SIRariaftein. 2Iber auth
grofee (Erfolge waren ihnen bei biefer oerbtenftoollen 2lrbeit befchieben. 2luf3er
bem 6egen ©ottes ermöglichten ihnen biefe ©rfolige ihre andauernd gute

Orbensbifaiplin, aber auch — unb bas ift ein nicht 3u unterfchäftenber gaftor,
ber auf einer alten (Erfahrung,statfache beruht — bie SBertfchäftung, bie wegen
ber tragifchen ©efchide biefes Klofters, ber erbulbeten ©rangfale unb ber jwoi-
maligen 2fufhebung besfelben, 1798 unb wiebentm 1875, bem fo fchwer be=

troffenen Konoent oon ber iatholifa>en 23eoölferung ber Umgebung unb bes

SRacbbarlanbes entgegengebrad)t würbe.
©ottes 23orfehung waltete fichtlich über bem altchrwürbigen Konoent oon

23cinwll=URariaftein, beffen 2lnfänge ftch bis ins 3ahr 1085 hinauf oerlieren.
Von Veinwil, ber anfänglid)en unb bis 1648 beftehenben Klofterfieblung tief
drinnen in ber 23ergeinfamfeit füböftltd) oon SIRariaftein, überfiebelten bie

URönche im genannten 3ahr, gewift burd) ©ottes gügung, an bie ©tätte, wo
SIRaria „im 6tein" fchon feit 'bem 13. 3ahrhunbert gnadenreich war, unb begrün-
beten bas nad)tnalige Klofter SIRariaftein. SDRit biefer örtlichen Verlegung unb ber

Uebernahme ber SEBallfahrtsfeelforge hMel'bft hat ber damalige tatfräftige 2lbt
gintan Kiefer aus ©olothurn, ber bas infolge oorausgegangener fchwerer Heint=
fuchungen barnieberliegenbe ©lift Veinwil wieber reorganifiert hatte, bie ©rund-
läge für bie nun folgende Vlüteaeit feines Konoentes gefchaffen. Unb wieber waren
es awei feiner SRad)folger, bie Siebte Hieronpmus 23runner unb ^lacibus
2ldermann, bie nach ben SSirren ber fran3öfifchen SReoolution unb ber brutalen
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Erinnerungen an Mariastein
(Von Dr. A. U., Bregenz.j

Es sind schon mehr als zwanzig Jahre her, seit es mir zum erstenmal
vergönnt war, als Pilger am Gnadenort Mariastein zu knien, und oft weilten seitdem
meine Gedanken am unvergeßlichen Marienheiligtum in der einsamen Felsenhöhle

des Iuragebirges. Inzwischen wurde ich mit den frommen Hütern jenes
Heiligtums, den Patres des ehemaligen Konventes Mariastein, selbst näher
bekannt. Haben sie doch in meiner engeren Heimat, an meinem Wohnorte Bregenz,
seit 1906 nach längeren Irr- und Wanderfahrten endlich ein hoffentlich bleibendes
Asyl gefunden. Hier am Fuße des St. Gebhardberges, wo vor mehr als 1300
Iahren Vorarlbergs erste Glaubensboten, >St. Kolumban und Gallus, ihre Zellen
errichtet und das erste, allerdings nur vorübergehend bestehende Kloster auf
deutschem Boden (610—613) begründet haben, ragt heute die Abtei Maria-
stein-St. Gallusstist mit ihrer prächtigen, kuppelgekrönten Klosterkirche aus.

Die freundschaftlichen und literarischen Beziehungen, die mich mit den Patres
dieses Klosters verbinden, ließen im heurigen Sommer den Entschluß reifen, mit
einem derselben eine gemeinsame Schweizerreise zu unternehmen, die uns außer
in die ordensverwandten Klöster Disentis und Einsisdeln, auch nach Altdorf in
das Kollegium St. Karl Borromäus und nach Mariastein führen sollte. Im
Kollegium in Altdorf konnte ich Einblick gewinnen in die ersprießliche Lehr- und

Erziehungstätigkeit der Patres vom St. Gallusstist, die dort ein blühendes
Gymnasium unterhalten und wertvolle kulturelle Arbeit leisten. Ist hier in Altdorf

die Jugenderziehung die Hauptaufgabe der Patres, so ist in Mariastein die

Wallfahrtsseelsorge das fruchtbare Tätigkeitsgebiet der Mitglieder des Konventes.

Seelsorge und Vermittlung der Gnadenschätze der Kirche an ungezählte
Seelen des In- und Auslandes war seit dem Bestand des Stiftes jederzeit die

große und eifrig betreute Ausgabe der Mönche von Mariastein. Aber auch

große Erfolge waren ihnen bei dieser verdienstvollen Arbeit beschieden. Außer
dem Segen Gottes ermöglichten ihnen diese Erfolge ihre andauernd gute

Ordensdisziplin, aber auch — und das ist ein nicht zu unterschätzender Faktor,
der auf einer alten Erfahrungstatsache beruht — die Wertschätzung, die wegen
der tragischen Geschicke dieses Klosters, der erduldeten Drangsale und der
zweimaligen Aufhebung desselben, 1798 und wiederum 1875, dem so schwer
betroffenen Konvent von der katholischen Bevölkerung der Umgebung und des

Nachbarlandes entgegengebracht wurde.
Gottes Vorsehung waltete fichtlich über dem altehrwürdigen Konvent von

Beinwil-Mariastein, dessen Anfänge sich bis ins Jahr 1085 hinauf verlieren.
Von Beinwil, der anfänglichen und bis 1618 bestehenden Klosterfiedlung tief
drinnen in der Bergeinsamkeit südöstlich von Mariastein, überfiedelten die

Mönche im genannten Jahr, gewiß durch Gottes Fügung, an die Stätte, wo
Maria „im Stein" schon seit dem 13. Jahrhundert gnadenreich war, und begründeten

das nachmalige Kloster Mariastein. Mit dieser örtlichen Verlegung und der

Uebernahme der Wallfahrtsseelsorge Hierselbst hat der damalige tatkräftige Abt
Fintan Kiefer aus Solothurn, der das infolge vorausgegangener schwerer
Heimsuchungen darniederliegende Stift Beinwil wieder reorganisiert hatte, die Grundlage

sür die nun folgende Blütezeit seines Konventes geschaffen. Und wieder waren
es zwei seiner Nachfolger, die Aebte Hieronymus Brunner und Placidus
Ackermann, die nach den Wirren der französischen Revolution und der brutalen
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Vufhebung bes Älofters burd) bie granjofen ben ftöfterlid>en Veftanb, aoerin aud)
mit unfäglichen SDÎiibcn unb Opfern, roieberherffellten unb eine leiber nicht aliju
lange bauernbe Vlüteaeit Pon SRariaftein begrünbeten. Oie Säfutarifation, bie
nad> langjährigen fdmn in ben 1830er 3al)ren einfetîenben Vebrüdungen bes

Stiftes im 3af)re 1875 aufs neue bas Mofter SRariaftein als aufgehoben ertlärte,
fanb einen Vbt an ber Spifee ber flöfferlichen gamilie, 2lbt Starl II. SRotfchi, ber
bas ©ottoertrauen nicht aufgab, fonbern unoerbroffen mieber oon neuem au häufen
anfing unb um eine geeignete SRieberlaffungsftätte fich umfal).

Unb fo erfreut fich beim heute ber Äonoent oon ÜRariaffein, wenn aud) als
folcher immer noch im Sïil lebenb, unter feinem beseitigen 2lbt Vuguffinus Sorer
eines blühenben Veftanbes. 3m gaftlid)en Vorarlberg bei einem ftammoerroanbten
Volte hat ber Honoent iniiltommene Aufnahme gefunben, tote bics in ähnlicher
VSeife fchon oor balb 75 3af)ren bent oerbannten unb aus ber jbeimat ausgemiefe=

nen 3iftesienferf'onoent Vkttingen im Vargau glüctte, ber ebenfalls hier in Vre-
genj ein freunbliches Slfpt fanb unb nunmehr als bas roeitum betannte Älofter
SfRehrerau 0. Cist. in 3ugenberjiehung unb Seeiforge fich fegensreid) betätigt. Oer
SEBahlfpruch oon 9ßettingen=SlRebrerau „Non mergor", ,,id) gehe nicht unter",
fcheint aud) auf ben Äonoent oon 2Rariaftein 3U paffen unb an ihm in (Erfüllung
3u gehen; fehen mir bod> bie Sebensf'raft bes alten fototburnifchen Sîlofters heute
ungebrochen fogar in breifacher Vusmirfung fid> betätigen: am alten Sit} bes

Äonoents in URariaftein felbft, in Vltborf im bortigen blühenben Kollegium, unb
im beseitigen Vbteifife in Stegen^. So hat ©ottes ©üte unb Vorfehung all bas

Schtoere unb Seiboolle, bas über bas Klofter gefonrmen, 311m beften gelentt unb
biefem einen VSirfungsf'reis angetoiefen, roeld)er loeit über jenen hinausreid)t, ber
ihm bei unigeftörfem Seftanbe am früheren Sitae befchiebeti getoefen roäre.

Solche unb ähnliche ©ebanfen fteigen oor bem ©eifte bes Vilsers auf, loenn
er auf feinem SBallfahrtsgange 00m Oorfe glühe ben halben 3Beg .jur ©naben=
ftätte 3urüdgelegt hat unb feitroärts 00m nahen Scblofrbcrg bie impofanten 3Rui=

nen ber gebrochenen Vefte Sanbsfron herabbräuen fieht. 3rbifd)e ©röfee unb
'URacht finb oergangen unb jcrfallen; was aber fchroad) unb roehrlos fd>ien in ber
SEBelt, wie bie fromme Klofterfamiiie oon SSRariaftein, bas hat fchmerfte feinbliche
Vnftürme übertounben unb bie Seiten überbauert. gmt'be unb ïroft im fiesen
über bas loatnberbcrre Vlatten ber göttlichen Vorfehung, fteigen mir empor auf bem

alten Vkllfahrtsmege, unb unfere ©ebanfen eilen ooraus, bem gicle unferer
Vilgerfahrt entgegen. Segeiftert fprechen mir mit bem Vfalmiften: „V3ie freue id>

mjd), men« man mir fagt; mir gehen in bas ffaus bes Öerrn!"

9Run ift ber Vufftieg übermunben unb mir ftehen auf ber £>od)ebene, an
beren ïRanb, nach rüdroärts 3U, Kirche unb Kloffer aufragen. SRoch eine fleine

VMe, unb fchon grüfet uns bas ©nabenheiltgfum entgegen. Snblich finb mir
am 3'iele angelangt unb ftehen auf bem in feiner 2lrt einaigartigen Vorplafa oor
ber 2Ballfahrt5= unb KIofterfird)e. Oie fd)licf)te unb boch fo majeftätifche gaffabe
mit ber ftrengen Sinienführung bes flaffijiftifchen Stiles unb bem nad) oben fid)
fortfeftenben îurmaufbau ift für ben Vrotommling ein berebtes „Sursum corda"
unb eine '3Rahnung au befinnlidrer Selbfteinfehr.

Ourch bie Vorhalle treten imir ein in bas 3nnere bes ©otteshaufes. liebem
mälftgenb ift ber Sinbrud, ben bie blenbenbe Vrad)t biefes mürbigen Îempels
auf ben Vefchauer ausübt. Vßas hier bie Kunft ber Vaumeifter, Stuffateure,
23ilbhauer unb URaler, unferftüftt burd) bie Opfergaben ber Vilser, gefchaffen,
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Aufhebung des Klosters durch die Franzosen den klösterlichen Bestand, wenn auch
mit unsäglichen Mühen und Opfern, wiederherstellten und eine leider nicht allzu
lange dauernde Blütezeit von Mariastein begründeten. Die Säkularisation, die
nach langjährigen schon in den 1839er Iahren einsetzenden Bedrückungen des

Stiftes à Jahre 1875 aufs neue das Kloster Mariastein als aufgehoben erklärte,
fand einen Abt an der Spitze der klösterlichen Familie, Abt Karl II. Motschi, der
das Gottvertrauen nicht aufgab, sondern unverdrossen wieder von neuem zu Hausen
anfing und um eine geeignete Niederlassungsstätte sich umsah.

Knd so erfreut sich denn heute der Konvent von Mariastein, wenn auch als
solcher immer noch im Exil lebend, unter seinem derzeitigen Abt Augustinus Borer
eines blühenden Bestandes. Im gastlichen Vorarlberg bei einem stammverwandten
Volke hat der Konvent willkommene Aufnahme gefunden, wie dies in ähnlicher
Weise schon vor bald 75 Iahren dem verbannten und aus der Heimat ausgewiesenen

Zisterzienserkonvent Wettingen im Aargau glückte, der ebenfalls hier in Bre-
genz ein freundliches Asyl fand und nunmehr als das weitum bekannte Kloster
Mehrerau t). disk. in Jugenderziehung und Seelsorge sich segensreich betätigt. Der
Wahlspruch von Wettingen-Mehrerau „dlon morgcw", „ich gehe nicht unter",
scheint auch auf den Konvent von Mariastein zu passen und an ihm in Erfüllung
zu gehen; sehen wir doch die Lebenskrast des alten solothurnischen Klosters heute
ungebrochen sogar in dreifacher Auswirkung sich betätigem am alten Sitz des

Konvents in Mariastein selbst, in Altdorf im dortigen blühenden Kollegium, und
im derzeitigen Abteisitz in Bregenz. So hat Gottes Güte und Vorsehung all das

Schwere und Leidvolle, das über das Kloster gekommen, zum besten gelenkt und
diesem einen Wirkungskreis angewiesen, welcher weit über jenen hinausreicht, der
ihm bei ungestörtem Bestände am früheren Sitze beschicken gewesen wäre.

Solche und ähnliche Gedanken steigen vor dem Geiste des Pilgers auf, wenn
er auf seinem Wallfahrtsgange vom Dorfe Flühe den halben Weg zur Gnadenstätte

zurückgelegt hat und seitwärts vom nahen Schiostberg die imposanten Ruinen

der gebrochenen Veste Landskron herabdräuen sieht. Irdische Gröste und
Macht sind vergangen und zerfallen; was aber schwach und wehrlos schien in der

Welt, wie die fromme Klosterfamilie von Mariastein, das hat schwerste feindliche
Anstürme überwunden und die Zeiten überdauert. Freude und Trost im Herzen
über das wunderbare Malten der göttlichen Vorsehung, steigen wir empor auf dem

alten Wallfahrtswege, und unsere Gedanken eilen voraus, dem Ziele unserer

Pilgerfahrt entgegen. Begeistert sprechen wir mit dem Psalmisten: „Wie freue ich

mich, wenn man mir sagst wir gehen in das Haus des Herrn!"

Nun ist der Aufstieg überwunden und wir stehen auf der Hochebene, an
deren Rand, nach rückwärts zu, Kirche und Kloster aufragen. Noch eine kleine

Weile, und schon grüstt uns das Gnadenheiligtum entgegen. Endlich sind wir
am Ziele angelangt und stehen auf dem in seiner Art einzigartigen Vorplatz vor
der Wallfahrts- und Klosterkirche. Die schlichte und doch so majestätische Fassade

mit der strengen Linienführung des klassizistischen Stiles und dem nach oben sich

fortsetzenden Turmausbau ist für den Ankömmling ein beredtes „Lrresuirr oorcka"

und sine Mahnung zu besinnlicher Selbsteinkehr.

Durch die Vorhalle treten wir ein in das Innere des Gotteshauses, üeber-
wältigend ist der Eindruck, den die blendende Pracht dieses würdigen Tempels
auf den Beschauer ausübt. Was hier die Kunst der Baumeister, Stukkateure,
Bildhauer und Maler, unterstützt durch die Opfergaben der Pilger, geschaffen,
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-bas »ereinigt fid) hier 311 einem eingigen ßoblieb auf bie ©röße unb Sarmhergig-
feit ©ottes, aber aud) 31t einem Ehrenpreis auf feine gebenebeite SERutter, bie an
biefem Orte ihren ©nabentfjron aufgefchlogen bat. Unb fo lenfen mir alsdann
unfere (Schritte fextroärts hinunter burd) ben fangen ©ang unb über bie fteile
îreppe nad) bem gclfcn^eiligtum, bas bas 3iel unferer Sßallfahrt bildet. Oocb

guoor gieht es uns nocb hinein in bas traute StapellcRen rechterfeits, 100 bie
Schmergensmutter in einem gar andächtigen, gu bergen gebemben Silbe Pom
2tftärd)en her uns begrüßt. Unb nun fnien mir oor bem berühmten, oielhunfcert-
jährigen ©nabenbitb in ber rauhen gelfengrotte „dRaria im Stein", bas biefe
Stätte pm berühmteften unb befucbteften fchweigerifchen Sffilallfahrtsort nad)
dRaria Einfiebeln gemacht hat- Oaf; an biefem weltabgefcbiebcnen, gur Sefchau-
lichfeit eintabenben Orte fich gut beten läßt, braucht nicht erft gefagt gu toerben,
unb baß bas ©ebet gur gnabenreichen SERutter ein oertrauensoofles unb guoerficbt-
(iches ift, dafür forgt fchon ber dtuf biefer 3&allfabrt unb ber ©ebanfe daran, baß
fcßon Saufende unb Sfbertaufenbe an biefer Stätte gebetet, unb geftärft unb
getröffet oon hinnen gegcgen finb.

Oen dtüdweg oon ber gelfenfapelle nehmen roir über bie Empore, bie fich

gegenüber ber Ülltarwanb über bie gange Sreite des dlaumes hinzieht unb, auf
einer oielftufigen Sreppe emporfteigenb, gelangen loir gum Erbgefchoß ber alten
21'btei unb oon hier in bas Äonoentgebäube. Sebhaft fonrmt uns hier gum Se-
wußtfein, wie gerade ber Senebif'tinerorben auf's engfte mit marianifchen fffiall-
fahrtsftätten oerbunben erfcheint unb hierdurch um bie Serehrung ber SERutter

©ottes höchfte Senbienfte fich erworben hat; benf'en wir nur, um außer SERaria-

ftein no<h einige andere Stätten gu nennen, an Einfiebeln, dRariagell in Steiermart
unb an St. ©eorgenberg in îirof. Daß bie patres oon dRariaftein ihrer
Aufgabe, bie 3BaUfahrt gu ihrem ©nabenbilb gu förbern, nachgefommen, dafür geugt

nicht nur ber fichtliche s2luffd)wung berfelben in -den lelgten «fahren, fonbern auch

bie hohe dlusgeichnung, bie ber dBallfahrts- und Orbensfirche 1926 burd) bie

päpftlidhe Erhebung berfelben gur Sßürbe einer Safilifa guteil -geworben, und bie

oon SRom bewilligte Einführung des Eitularfeftes „SERaria 00m Erofte". Som
regen dßallfahrtsbetrieb an biefer heiligen Stätte gewann ich auch als Ülugen-

geuge felbft bie beften Sinbrüde. 3d) tonnte mich nur erbauen an dem Eifer unb
dem frommen Sinn ber dRitglieber bes fatholifchen grauenbunbes oon Sörrad)
im Sabifchen, die am Sonntag, ben 12. dluguft ids 3. gu „Unferer Sieben grau
im Stein" pilgerten, und nod) gebenfe id) mit greuben der gcierlichfeit unb

"Pracht des ©ottesbienftes anläßlich biefes "Pilgerempfanges, ber bagu nod) an
einem gewöhnlichen Sonntag des 3ahres ftattfanb. —

SRod) erübrigt es mir, in banfbarer ©efinnung Iber echt benebiftinifchen ©aft=
freunbfehaft gu gebenfen, mit ber id) im Sflofter Pom £>.§>. '-"Pater Superior und

feinen dRitbrübern aufgenommen wurde. Oie SERutter ber ©nabe, allgeit hiffs=
bereit, fdjeint ben (Seift ber SRächftenliebe und gürforge oon ihrem Heiligtum aus
aud) auf das anftoßenbe Älofter und feine Sewohner ausgegoffen gu haben. —
Unb fo oerweben fid) all bie fchönen und befelßgenben Erinnerungen an meine

dBallfahrt nad) dRariaftein gu einem freundlichen, überirbifch oerflärten ©efamt-
bilde, dem ich mit den Shorten bes "Pfalmiften dlusbrud oerleihen möchte:
« Stantes erant pedes nostri in atriis tuis Jerusalem! » ,,grof)lodenb ftanb id) in
den Sorhallen 3erufalems!" Oie Safilifa oon 'dRariaftein — Sorhalle bes

himmlifchen 3erufalems!
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das vereinigt sich hier zu einem einzigen Loblied auf die Größe und Barmherzigkeit
Gottes, aber auch zu einem Ehrenpreis auf seine gebenedeite Mutter, die an

diesem Orte ihren Gnadenthron aufgeschlagen hat. Und so lenken wir alsdann
unsere Schritte seitwärts hinunter durch den langen Gang und über die steile
Treppe nach dem Felsenheiligtum, das das Aiel unserer Wallfahrt bildet. Doch

zuvor zieht es uns noch hinein in das traute Kapellchen rechterseits, wo die
Schmerzensmutter in einem gar andächtigen, zu Herzen gehenden Bilde vom
Altärchen her uns begrüßt. Und nun knien wir vor dem berühmten, vielhundertjährigen

Enadenbild in der rauhen Felsengrotte „Maria im Stein", das diese

Stätte zum berühmtesten und besuchtesten schweizerischen Wallfahrtsort nach

Maria Einsiedeln gemacht hat. Daß an diesem weltabgeschiedenen, zur Beschaulichkeit

einladenden Orte sich gut beten läßt, braucht nicht erst gesagt zu werden,
und daß das Gebet zur gnadenreichen Mutter ein vertrauensvolles und zuversichtliches

ist, dafür sorgt schon der Ruf dieser Wallfahrt und der Gedanke daran, daß
schon Tausende und Abertausende an dieser Stätte gebetet, und gestärkt und
getröstet von hinnen gezogen sind.

Den Rückweg von der Felsenkapelle nehmen wir über die Empore, die sich

gegenüber der Altarwand über die ganze Breite des Raumes hinzieht, und, auf
einer vielstufigen Treppe emporsteigend, gelangen wir zum Erdgeschoß der alten
Abtei und von hier in das Konventgebäude. Lebhaft kommt uns hier zum
Bewußtsein, wie gerade der Benediktinerorden auf's engste mit marianischen
Wallfahrtsstätten verbunden erscheint und hierdurch um die Verehrung der Mutter
Gottes höchste Verdienste sich erworben hat; denken wir nur, um außer Mariastein

noch einige andere Stätten zu nennen, an Einsiedeln, Mariazell in Steiermarl
und an St. Georgenberg in Tirol. Daß die Patres von Mariastein ihrer
Aufgabe, die Mallfahrt zu ihrem Enadenbild zu fördern, nachgekommen, dafür zeugt

nicht nur der sichtliche Aufschwung derselben in den letzten Iahren, sondern auch

die hohe Auszeichnung, die der Wallfahrts- und Ordenskirche 1926 durch die

päpstliche Erhebung derselben zur Würde einer Basilika zuteil geworden, und die

von Rom bewilligte Einführung des Titularfestes „Maria vom Troste". Vom
regen Wallfahrtsbetrieb an dieser heiligen Stätte gewann ich auch als Augenzeuge

selbst die besten Eindrücke. Ich konnte mich nur erbauen an dem Eifer und
dem frommen Sinn der Mitglieder des katholischen Frauenbundes von Lörrack
im Badischen, die am Sonntag, den 12. August ids I. zu „Unserer Lieben Frau
im Stein" pilgerten, und noch gedenke ich mit Freuden der Feierlichkeit und

Pracht des Gottesdienstes anläßlich dieses Pilgerempfanges, der dazu noch an
einem gewöhnlichen Sonntag des Jahres stattfand. —

Noch erübrigt es mir, in dankbarer Gesinnung der echt benediktinischen
Gastfreundschaft zu gedenken, mit der ich im Kloster vom H.H. Pater Superior und

seinen Mitbrüdern aufgenommen wurde. Die Mutter der Gnade, allzeit
hilfsbereit, scheint den Geist der Nächstenliebe und Fürsorge von ihrem Heiligtum aus
auch auf das anstoßende Kloster und seine Bewohner ausgegossen zu haben. —
Und so verweben sich all die schönen und beseligenden Erinnerungen an meine

Wallfahrt nach Mariastein zu einem freundlichen, überirdisch verklärten Gesamtbilde,

dem ich mit den Worten des Psalmisten Ausdruck verleihen möchte:
« Nantes erant peckes nostri in atriis tuis lernsalein! » „Frohlockend stand ich in
den Vorhallen Jerusalems!" Die Basilika von Mariastein — Vorhalle des

himmlischen Jerusalems!
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Bet kl Bewirf ücm ^armftem
(goetfefcung.)

Sis übers erfte 3abrtaufenb heraus erfd>cxnt bte Grippe (©eburt) in einer
gelfenböble (pgl. aueb granj p. 2lffifi). Seit fcem 14. 3abrhunbert würbe in 3ta=
lien eine Strobbütte als Stall non Setblebem gebräueblid). 3n Seutfdüanb öa=

gegen, wo bie geiftlichen Scbaufpiele berrfebten, »erlegte man bie S^ene in bie

flu ine bes beim ©eburfsorte fid> beftnbltcben ^Palaftes S'aPtbs.
3n ben gemalten roie plaftifcben Krippenwiebergaben feit bem 4. 3abrbunbert

(S. Sebaftian unb Sateranmufeum in from) treten Ocbs unb ©fei als bie beiben

un3ertrennlid)en ©efäbrten auf. flacb Subolf oon Sacbfen unb 3afob be Soragine
»erförpert ber Ocbs bas SubeiPoIf, ber ©fei bie Reiben, fomit bie 3Mt, bie bureb

©briftus erlöft werben foil, ©briftus in ber Grippe ift unfere flabrung. ©r will
uns gleicbfam als beilige STiere mit bem Srote feines gleifdtes 3U 33etbl«bem
im „|?aufe bes 'Brotes" ernähren. 3n ber hl- Kommunion aus ber Krippe bes

©abernafels ift er ja Srot nom Rimmel (etoige Krippe) für unfere Seelen, bas
alle Süfeigfeiten in fiefy enthält.

„Sie beiben ©icre batten ben f>errn finnreid) in ber üftitte, unb ba fie ibn

ipunberbarertoeife erfannten, beteten fie ibn mit gebogenen Knien an unb erhoben
il)re Stimme, als roollten fie ibn loben."

„Ser Ocbs ertanate feinen Sefifcer unb ber ©fei bie Krippe feines f>errn"
fagt 3faias c. 1, p. 3.

Siefe Sicbriftftelle bebingte in Krippenbilbern bes 15. unb 16. 3abrbunberts
eine Perfcbiebene Haltung ber jwei Stallbeipobner. Sei Dielen SDleiftern wie f>ol=

bein b. aus Stugsburg (1460—1524) fiebt baber 'ber Od)s als 3ubenPertreter
fpmbolifcb auf ©briftus, ben Perbeifeenen SKeffias tym, ift fomit ber Slusbrurf alt»

teftamentlicber Hoffnung auf ben fommenben ©rlöfer, wäbrenb ber ©fei, ber aus
bem ©rog fid) §)eu rupft u. oerfcblingt, in feiner Unbefümmertbeit bie auf ©briftus
nicht aebtenbe, ibn niebt oerftebenbe beibnifd)e flid)tung ausfpriebt. Siefelbe
tüuffaffung beleuchtet ber flanbrifd)e flacbfolger oan ©plfcber SIRalerci, frogier
pan ber 3B|r)ben aus ©our/ian (1400—1464) in feinem 2lnbetungsbilbe für Sta.
©olumba in Köln, jetjt in ber 3Jlünd)ner sf3inat'otbef.

Sei anbern bagegen febauen mit §>inwets auf bie rounberbare ©rfenntnis
ihres f>errn bie getreuen Haustiere ben §>eilanb an unb erwärmen feine Stoffen.
Serateicbe bie oben febon ermähnten Staffeleien oon ©ebroarj ju Dürnberg
(©ermanifebes tOlufeum), granfe 3U Hamburg (1424- für bie ©nglanbfabrer ge=

malt), bie ©afelbilber aus Ortenberg in Sarmftabf (beginnenbes 15. 3abrbunbert),
fôeifterbad) bei Sonn (glügelalter) 3U 'tOlüncben, 3ans oan Kalfar (3an 3oeft aus
£>aarlem) 1505—1508 ausgeführter fwuptaltar ber bortigen Sfarrlircbe am
fHbeine. Sas Sßerf bat 20 ©afein. 3an ftarb 1519 in feinem Sd)ulorte Öaarlem.
Siefelbe 8bee fpmbolifieren fRcgier Pan ber SReçbem (Sertin) unb ber fRogier»
febüler £>ans Sütemlhgi in Srügge (f 1494) im Siebcnfrcubenbitb 3u S0Ründ)en.

Sor biefen gemalten unb ffulptierten Krippenbilbern führte bie Solfsanbad)t
im 14. 3abrbunbert in neu entftanbenen, poefiepollen 2Beibnad)tsliebern 3u ben
beliebten Spielen, bie an bie Komplet fid> anfcbloffen unb ©»Weiterungen bes

Simeonsgefanges (2f. ©. 1, p. 29 f.) waren, 3t»ifd)en beffen ©injelnerfen jeweilen
brei im Sresbpterium auftretenbe ©borlnaben, SDlaria, 3ofepb unb feinen Knecht
Porftellenö, 2Becbfelftropl)en portrugen, wäbrenb welchen bas Kinb in einer eigens
hergebrachten SBiege gefcbaufelt würbe. Sie Sßeibnacbfsfpiele erhielten fieb lange
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Der hl. Bezirk von Marinstem
(Fortsetzung.)

Bis übers erste Jahrtausend hinaus erscheint die Krippe (Geburt) in einer
Felsenhöhle (vgl. auch Franz v. Assisi). Seit dem 14. Jahrhundert wurde in Ita-
lien eine Strohhütte als Stall von Bethlehem gebräuchlich. In Deutschland
dagegen, wo die geistlichen Schauspiele herrschten, verlegte man die Szene in die

Ruine des beim Geburtsorte sich befindlichen Palastes Davids.
In den gemalten wie plastischen Krippenwiedergaben seit dem 4. Jahrhundert

(S. Sebastian und Lateranmuseum in Rom) treten Ochs und Esel als die beiden

unzertrennlichen Gefährten auf. Nach Ludolf von Sachsen und Jakob de Voragine
verkörpert der Ochs das Iudenvolk, der Esel die Heiden, somit die Welt, die durch
Christus erlöst werden soll. Christus in der Krippe ist unsere Nahrung. Er will
uns gleichsam als heilige Tiere mit dem Brote seines Fleisches zu Bethlehem
im „Hause des Brotes" ernähren. In der hl. Kommunion aus der Krippe des

Tabernakels ist er ja Brot vom Himmel (ewige Krippe) sür unsere Seelen, das
alle Süßigkeiten in sich enthält.

„Die beiden Tiere hatten den Herrn sinnreich in der Mitte, und da sie ihn
wunderbarerweise erkannten, beteten sie ihn mit gebogenen Knien an und erhoben
ihre Stimme, als wollten sie ihn loben."

„Der Ochs erkannte seinen Besitzer und der Esel die Krippe seines Herrn"
sagt Isolas c. 1, v. 3.

Diese Schriftstelle bedingte in Krippenbildern des 15. und 16. Jahrhunderts
eine verschiedene Haltung der zwei Stallbewohner. Bei vielen Meistern wie Holbein

d. Ä. aus Augsburg (1466—1524) sieht daher der Ochs als Iudenvertreter
symbolisch auf Christus, den verheißenen Messias hin, ist somit der Ausdruck alt-
testamentlicher Hoffnung auf den kommenden Erlöser, während der Esel, der aus
dem Trog sich Heu rupst u. verschlingt, in seiner Unbekümmertheit die auf Christus
nicht achtende, ihn nicht verstehende heidnische Richtung ausspuckst. Dieselbe
Ausfassung beleuchtet der flandrische Nachfolger van Eykscher Malerei, Rogier
van der Wyden aus Tournay (1466—1464) in seinem Anbetungsbilde für Sta.
Eolumba in Köln, jetzt in der Münchner Pinakothek.

Bei andern dagegen schauen mit Hinweis auf die wunderbare Erkenntnis
ihres Herrn die getreuen Haustiere den Heiland an und erwärmen seine Blößen.
Vergleiche die oben schon erwähnten Stasfeleien von Schwarz zu Nürnberg
(Germanisches Museum), Franke zu Hamburg (1424 sür die Englandfahrer
gemalt), die Tafelbilder aus Ortenbcrg in Darmstadt (beginnendes 15. Jahrhundert),
Heisterbach bei Bonn (Flügelalter) zu München, Jans van Kalkar (Jan Ioest aus
Haarlem) 1565—156kl ausgeführter Hauptaltar der dortigen Pfarrkirche am
Rheine. Das Werk hat 26 Tafein. Jan starb 1519 in seinem Schulorte Haarlem.
Dieselbe Idee symbolisieren Rogier van der Weydem (Berlin) und der Rogier-
schüler Hans Memling in Brügge (st 1494) im Siebenfreudenbild zu München.

Vor diesen gemalten und skulptierten Krippenbildern führte die Volksandacht
im 14. Jahrhundert in neu entstandenen, poesievollen Weihnachtsliedern zu den
beliebten Spielen, die an die Komplet sich anschlössen und Erweiterungen des

Simeonsgesanges (Lk. C. 1, v. 29 f.) waren, zwischen dessen Einzelversen jeweilen
drei im Presbyterium auftretende Chorknaben, Maria, Joseph und seinen Knecht
vorstellend, Wechselstrophen vortrugen, während welchen das Kind in einer eigens
hergebrachten Wiege geschaukelt wurde. Die Meihnachtsspiele erhielten sich lange
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mit ihren 2luffübrungen in Scbulgebäuben am SRad)mittag bcr SBcibnacbtstagc,
bis in unfere heutige Seit. 3eßt folgt bern Ebeaterfpiel gewöhnlich eine Ebrift--
baumfeier mit Abfingen bes frohen, cdjtc SBjdbnacbtsftimimung im beutfeben ©e=

mute boroorrufenben Siebes: „Stille Stacht, Ijeiligc Stacht". ®iefe Scbaufpietcben
Bahlen au ben finberliebften, gemütreiebffen unb feetentiefften Erinnerungen bes

Sebens, bie noch im hoben Hilter ben Schimmer ber botbfetigen 3ugenb aufteud)=
ten laffen.

3d» gebe nochmals ber leichteren Stnfcbauticbfeit wegen bie ganje 2luffaffung
im furzen ileberblide:

Strfprüngticb bis 311m 13. 3abrbunbert lag 'StRaria im ©eburts= ober Grippen»
bilbe auf einem fofaartigen Siegeftubt neben bem göttlichen Sïinbe. 3ofepb trauert
untergeorbnet unb rote oergeffen in ber Eile.

Sïrippenbarftettungen unb geiftiiebe Scbaufpiete oerantaßten nun, bie Er=
eigniffe oon Verfü-ibigung voie ©ieburt, in offene, toeite Sräume ju oerlegen, wo=
bei man aud) ein 2lugenmert auf bie Sanbfcbaft legte, unb griff bann feit ber Ste=

naiffance bes 16. 3abrbunberts eine neue burd) Segenben unb Scbriftftellcr längft
fd>on befebriebene unb beglaubigte Darftellungstoeife auf, in ber SCtiaria ftebenb
ober fnienb in offenem Statte ober in ben Stuinen bes bei Vetbtebem gelegenen

oerfattenen, moosübertoueberten Valaftes ihres Stnberm tDaoib bas auf Strob=
batme ober ihren 3Rantet ober auf fiffenartige Unterlage (grancesco Sîaibotini)
ausgebreitete ©otteswort anbetet.

3ofepb bot immer noch bie untergeorbnete Volle im Öintergrunbe. 2lber burd)
©erfons Schriften unb ^rebigten, bureb bas Konftanaer Sîonail (1415), ben

Äreu33ugspapft unb funftförbernben SOtarienoerebrer Sijtus IV. (1471—1484)
unb bie beilige Eberefia in Spanien, fommt bie begeifterte Sofepbsoerebrung auf.
E).as übertrug fid) fofort auch auf bie Grippe (©eburt). 3eßt tritt er als Wege=
unb Stäbroatcr, als haupt bcr bt- gaimitie unb nicht mehr als atternber, mit
weißem 23art unb haaren umlod'tcr StRann am Stabe, fonbern als fräftiger, rüfti=
ger gamilienoater ber btübenbften 3abre auf, ber bie bitten unb Könige freunb=

ltd) begrüßt unb aufnimmt.
Siefen erften gortfebritt gibt grancesco ^efetti (^efetto) b. 2t. (geb. ju

gtorena 1380, geft. 1457), ber ettoas rohe Schüler bes ebenfo rohen, trioiaten,
büfterfoloriftifcben SRafaccio, SRacbabmers 2linbrea bei Eaftagno (15. 3abrbunbert).
2tuf bes StR.aters 23itb tnien rechts unb tints StRaria unb 3ofepb. hinten nach atter
Stuffaffung bie beiben Eiere.

Enget treten 3U StRaria unb 3o|ef im 14. 3abrbunbert binau, wie bas Veifpiel
bes gtorentiner Dominifaners gra 23artolommeo (bie ^apboto ,be[ gattorino,
auch 23accio bella Vorta genannt, 1475—1517) in großartigen Ebarafteren, ©c=
wanbungen unb blübenber garbling in ben ilffiaien 3U glorena erläutert unb wie
©rünewatb bas ©ebetbueb Saifer Äarts V. (Sörüffel, her3og oon 2lrenberg) mit
2 fnienben unb brei fdnoebenben ©eiftern aus3eicbnet. 2lef)nlicb febaffen Velasco
ba Eoimbra (Portugal) im Siffaboner Vilbe (1520) unb Scbongauer in feinem
Vierte ber alten Vinafotbef 3U StRüncben, welch gleiche Stuffaffung auch bem
l'eßigen Vkibnacbtsbilbe eines Vaul oon Defcbmanben, Scbieftt, Sïuna, Erojler
ufw. eigen ift. 2tnbrea betla Vobbia, ber florentinifd)=tosfanifd)e Vilbbauer, bat im
Eonretief 3U Sa Verna als Vermittlung swifeben ben anbetenden Engeln- unb bem

3efusfnaben bas 23ruftbitb bes Vaters unb bie Eaube bes berabfebwebenben fyei-
ligen ©eiftes eingefügt. 21ud) in Verbbbung mit ben fürtenfaenen treten ftets
Engel auf.
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mit ihren Aufführungen in Schulgebäuden am Nachmittag der Weihnachtstage,
bis in unsere heutige Zeit. Jetzt folgt dem Theaterspiel gewöhnlich eine
Christbaumfeier mit Absingen des frohen, echte Weihnachtsstimmung im deutschen
Gemüte hervorrufenden Liebes: „Stille Nacht, heilige Nacht". Diese Schauspielchen
zählen zu den kinderliebsten, gemütreichsten und seelentiefsten Erinnerungen des

Lebens, die noch im hohen Alter den Schimmer der holdseligen Jugend aufleuchten

lassen.

Ich gebe nochmals ber leichteren Anschaulichkeit wegen die ganze Auffassung
im kurzen Ileberblicke:

Ursprünglich bis zum 13. Jahrhundert lag Maria im Geburts- oder Krippenbilde

auf einem sofaartigen Liegestuhl neben dem göttlichen Kinde. Joseph trauert
untergeordnet und wie vergessen in der Ccke.

Krippendarstellungen und geistliche Schauspiele veranlaßten nun, die
Ereignisse von Verkündigung wie Geburt, in offene, weite Räume zu verlegen, wobei

man auch ein Augenmerk auf die Landschaft legte, und griff bann seit der
Renaissance des 10. Jahrhunderts eine neue durch Legenden und Schriftsteller längst
schon beschriebene und beglaubigte Darstellungsweise auf, in der Maria stehend
oder kniend in offenem Stalle oder in den Ruinen des bei Bethlehem gelegenen

verfallenen, moosüberwucherten Palastes ihres AnHerrn David das auf Strohhalme

oder ihren Mantel oder auf kissenartige Unterlage (Francesco Raibolini)
ausgebreitete Gotteswort anbetet.

Joseph hat immer noch die untergeordnete Rolle im Hintergrunde. Aber durch

Gersons Schriften und Predigten, durch das Konstanzer Konzil (1413), den

Kreuzzugspapst und kunstsördernden Marienverehrer Sixtus IV. (1471—1484)
und die heilige Theresia in Spanien, kommt die begeisterte Iosephsverehrung aus.

Das übertrug sich sofort auch auf die Krippe (Geburt). Jetzt tritt er als Pflege-
und Nährvater, als Haupt der hl. Familie und nicht mehr als alternder, mit
weißem Bart und Haaren umlockter Mann am Stäbe, sondern als kräftiger, rüstiger

Familienvater der blühendsten Jahre auf, der die Hirten und Könige freundlich

begrüßt und aufnimmt.
Diesen ersten Fortschritt gibt Francesco Peselli (Pesello) d. A. (geb. zu

Florenz 1380, gest. 1437), der etwas rohe Schüler des ebenso rohen, trivialen,
düsterkoloristischen Masaccio, Nachahmers Andrea del Castagno (15. Jahrhundert).
Auf des Malers Bild knien rechts und links Maria und Joseph. Hinten nach alter
Auffassung die beiden Tiere.

Engel treten zu Maria und Josef im 14. Jahrhundert hinzu, wie das Beispiel
des Florentiner Dominikaners Fra Bartolommeo (die Papholo del Fattorino,
auch Baccio della Porta genannt, 1475—1317) in großartigen Charakteren,
Gewandungen und blühender Färbung in den Uffizien zu Florenz erläutert und wie
Grünewald das Gebetbuch Kaiser Karls V. (Brüssel, Herzog von Arenberg) mit
2 knienden und drei schwebenden Geistern auszeichnet. Aehnlich schaffen Velasco
da Coimbra (Portugal) im Lissaboner Bilde (1320) und Schongauer in seinem
Werke der alten Pinakothek zu München, welch gleiche Auffassung auch dem
jetzigen Meihnachtsbilde eines Paul von Deschwanden, Schiestl, Kunz, Troxler
usw. eigen ist. Andrea della Robbia, der slorentinisch-toskanische Bildhauer, hat im
Tonrelief zu La Verna als Vermittlung zwischen den anbetenden Engeln- und dem

Iesusknaben das Brustbild des Vaters und die Taube des herabschwebenden
heiligen Geistes eingefügt. Auch in Verbindung mit den Hirtenszenen treten stets
Engel auf.
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Die fürten im k!rippenbilbe bedingen bie oierte ©tufe ber ©ntwidtung. 53ci

biefem neuen SOÎotir» ift »obl 3u unterfcbei'ben bie SBerufungl berfeïben non ber

cigentlidjen Olmbetung im ©falle.
©ie eilen con ferae auf bie fritte p bei Zitters (1471—1528) 2Bl,eibnad)t5=

lompofition, beut ïriptpcbon bes sT3aumgärtner'fd)en Elitäres aus 1500 in 99lün-
eben, ©ie blid'en bei Olnf'unft non außen in bie 53ebaufuag hinein unb befeben fieb

bas bi. ©ebeinrnis (©iooanni ©irolamo ©aoolbo, Oisianfdpler an ber ©dEjule ju
53rescia, geft. 1550, Slltar in ©. 3obe 311 33enebig). (gortfeßung folgt.)

„Ipeute bin td) md)t in Stimmung!"
©ebanfen über S)> f I i cb t unb 3 e i t.

53on iprofeffor Or. Ï. Oötb=5äubapeft.

Die meiften ©clbftcrsiebungsbücber baben einen großen
gebier, ©ie finb paff», fie »erben gclcfcn unb — »ergeffen.
26tbs 33üd)er*) finb aftio. ©ie führen ben 3BilIcn sur ©in=
fid)t. 9t ur bas ift »irtiieb ©rfiebung. Darum gewinnt ETötb

mebr unb niebr begeifterte Slnbänger unter ben ©rsiebern unb
— »äs mebr iff — unter ber Sugcnb fclbff. — Die folgenben
©â'fîc finb — ausfugsmeifc — feinem 33ud)c „©baratter"
(f. u. *) entnommen.

3n einer alten kird» finb auf einem ©emällbe bie einseinen Sebensberufe

bargeftellt. Oa ftebt ber sf3apft in oollem Ornat, su feinen griffen bie 3nfd)rift:
„3d) lebre eud) alle." Da ftebt ber kaifer mit krone unb 3epier/ i'bm bie

Sßorfe: „3cb regiere eud) alle." Dort ber gelbberr mit ftelm unb ©d>»ert, er
Perfünbet: „3d) »erteibige eud) alle." Oer 2anbmann siebt mit bem Pfluge eine

tiefe gurebe unb fagt: „3cb näßre eud) alte." ©ans unten am Oranlbe ift ber

îeufel, »ie er grinfenb graßen fd)neibet unb fagt: „Unb id) tyoh eud) alle, »enn
ibre eure ^Pflicht nid)t tut."

5öie ernft ift bod) bie 23ebeutung biefes 33ilbes! Ob kaifer, ob 2anb=

mann, bleibt fid) gleid), bie ^flicbt muff getan »erben. Das ©rbenleben ift »ie
ein Obeaterffüd, in bem ©ott jobenr feine SRolle gegeben bat- Uftan f,ann fie fiib
nid)t »äßlen, aber gut fpielen muff man fie. 9tid)t bas ift bie £>auptfad)e, »en
bu barftellft, fonbern »ie bu fpielft. 2Ber ben kaifer fpielt, lann ausgepfiffen
»erben, »enn er ibn fd)led)t fpielt ; bem ©dpfterjungen Ennn man applaubieren,
»enn er feine ©ad)e gut madU-

2luf ©d)ritt unb Oritt bore icb ßeutsutage: „3d) »eiff nid)t, »as id) »erben
foil! 3eber 53eruf ift überfüllt!" Steine llngft mein ©ob» 3n feber 2auf
babn b c r r f d> t nod) immer großer SOI a n g e 1 an pflichttreuen,
t ü d) t i g e n, fleißigen URännern.

53ergiß nid)t: bie aufgefebobene Arbeit fällt immer fd)»erer, als »enn fie
Sur 3dt getan lift, oon ©tunbe su ©tunbe »irb fie gefpenfterbafter, unb ibre
broßenbe ©eftalt gerffört alle unfere 3orftreuungen. 33ergiß bie einfädle Olegel

*) Oleine Ougenbreife. ©ebunben 3.20 SEH. — 33itbung bes jungen
SEH en f eben, kartoniert 3.40 SEH.; gebunben 4.20 SEH. — ©baratter bes jun
gen Oll cnf eben, kartoniert 3.40 SOI.; gebunben 4.20 SEH. Die brei 53iid)er finb bei
."Derber su greiburg im 33rcisgau crfcbicncn.
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Die Hirten im Krippenbilde bedingen die vierte Stufe der Entwicklung. Bei
diesem neuen Motiv ist wohl zu unterscheiden die Berufung! derselben von der

eigentlichen Anbetung im Stalle.
Sie eilen von ferne auf die Hütte zu bei Dürers (1471—1528) Wpihnachts-

komposition, dem Triptychon des Paumgärtner'schen Altares aus 1500 in München.

Sie blicken bei Ankunft von außen in die Behausung hinein und besehen sich

das hl. Geheimnis (Giovanni Girolamo Savoldo, Tizianschüler an der Schule zu

Brescia, gest. 155l), Altar in S. Iobe zu Venedig). (Fortsetzung folgt.)

„Heute bin ich nicht in Stimmung!"
Gedanken über Pflicht und Zeit.

Von Professor Dr. T. Tüth-Budapest.

Die meisten Sclbstcrziehungsbücher haben einen großen
Fehler. Sie sind passiv, sie werden gelesen und — vergessen.
Tüths Bücher") sind aktiv. Sie sichren den Willen zur
Einsicht. Nur das ist wirklich Erziehung. Darum gewinnt Täth
mehr und mehr begeisterte Anhänger unter den Erziehern und
— was mehr ist — unter der Jugend selbst. — Die folgenden
Sätze sind — auszugsweise — seinem Buche „Charakter"
(s. u. ") entnommen.

In einer alten Kirche sind auf einem Gemälde die einzelnen Lebensberufe
dargestellt. Da steht der Papst in vollem Ornat, zu seinen Füßen die Inschrift:
„Ich lehre euch alle." Da steht der Kaiser mit Krone und Zepter, unter ihm die

Worte: „Ich regiere euch alle." Dvrt der Feldherr mit Helm und Schwert, er
verkündet: „Ich verteidige euch alle." Der Landmann zieht mit dem Pfluge eine

tiefe Furche und sagt: „Ich nähre euch alle." Ganz unten am Rande ist der

Teufel, wie er grinsend Fratzen schneidet und sagt: „Und ich hole euch alle, wenn
ihre eure Pflicht nicht tut."

Wie ernst ist doch die Bedeutung dieses Bildes! Ob Kaiser, ob

Landmann, bleibt sich gleich, die Pflicht muß getan werden. Das Erdenleben ist wie
ein Theaterstück, in dem Gott jedem seine Rolle gegeben hat. Man kann sie sich

nicht wählen, aber gut spielen muß man sie. Nicht das ist die Hauptsache, wen
du darstellst, sondern wie du spielst. Wer den Kaiser spielt, kann ausgepfiffen
werden, wenn er ihn schlecht spielt? dem Schusterjungen kann man applaudieren,
wenn er seine Sache gut macht.

Auf Schritt und Tritt höre ich heutzutage: „Ich weiß nicht, was ich werden
soll! Jeder Beruf list überfüllt!" Keine Angst mein Sohn: In jeder Lausbahn

herrscht noch immer großer Mangel an pflichttreuen,
tüchtigen, fleißigen Männern.

Vergiß nicht: die aufgeschobene Arbeit fällt immer schwerer, als wenn sie

zur Zeit getan «ist, von Stunde zu Stunde wird sie gespensterhafter, und ihre
drohende Gestalt zerstört alle unsere Zerstreuungen. Vergiß die einfache Regel

") Reine Iu gen d reise. Gebunden 3.20 M. — Bild u n g des ju n gcnMenschen. Kartoniert 3.4«) M.; gebunden 4.20 M. — Charakter des jungen
Menschen. Kartoniert 3.40 M.: gebunden 4.20 M. Die drei Bücher sind bei

Herder zu Freiburg im Brcisgau erschienen.
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nie: „3 u e v ft 5 i e Pflicht un <5 bann bas 33 e r g nü g e n". ©et)1' oiefe
3ungen beffagen fid), baß fie „33ecb" haben, baß ber ßebrer es „immer auf fie
ab;gefet)en hat", baß ihnen „nichts gelingt", wo ibocb bie meiften ben gleichen
gebier baben: 3uerft fommt bei ibnen bas Vergnügen, bann ein großes Vichts,
3uleßt irgenbwo weit hinten bie Pflicht.

©u ßaft Pflichten ©ott, beinen SfRitmenfchen, beiner Kirche, beinern 33afer-
taube gegenüber. Vielleicht bünft bir her Saß, ben ich hmr nieberfchreibe, 3U

hart, boch biefe 3tuffaffung altein gebührt einem ehrenhaften SRenfcßen: Vir
finb auf biefer Vett nicht um ju genießen, fonbern um f r e u b i g u n f e r e

33 f I i d> t e n 3 u tun unb 3 u erfüllen, mas ©ott non uns e r w a r
t e t. Das ift ber einjige Ve;g bes ©tüdes.

Slffes, was es im Summet unb auf Erben gibt, ift hem ewigen, göttlichen
Vitien unterworfen, ©ie ©efefte ber Statur 'gehorchen ausnahmslos biefem
ewigen Vitien. Stur ber SRcnfch „muß" nicht ©ottes ©efeßen folgen, ©ott hat bem

SRenfcßen einen freien SBitten gegeben. Vitt er aber nid)t im ginftern leben,
3ufammenbrechen, 311 ©runbe gehen, muß er ben ©efeßen ©ottes ebenfo folgen
wie ber tteinfte ©rasßalm ober Safer. Xu atfo jebe fteinffe unb unbebeufenb
fcheinenbe Pflicht mit größter ©ewiffenhaftigfeit, unb bu wirft bes fchönften
Bobes würbig.

3>ünttlid)tcit ift etwas feßr Einfaches. „Stiles taffen, wenn bie Seit oonüber

iff, unb altes faffen, wenn bie Seit ba ift." Ver biefe einfache 33orfcboift befolgt,
wirb altes, was ihm aufgetragen ift, 3ur Seit ooltenben. ©ie Seit bes Stuffteßens,
fagen wir (3 Uhr, ift ba. 3cßt heißt es begreifen: bie Seit ber Stühe ift oorüber, —
unb mit einem Entfcßluß hinaus aus bem SSett! Xuft bu es, wirft bu bich nie 311

bettagen haben: „3d) hatte feine Seit für bas SERorgengebet."

©ann fommt bie Seit bes Bernens. Es ift ©ofbes wert, wenn man oerfteht,
auch hierin pünfttich 311 fein unb fofort 3u hanbefn, wenn es gift; nicht nach t)alb=

ffünbiger 33orbereitun(g, nicht fid) erft reden, nicht erft überlegen unb es an ben

Knöpfen absäßlcn: jSoff ich, foff ich nid)t?" Ver pünfttich ift, oergißt feine
SSücßer unb §>efte nicht, wenn er in bie Schute geht; unb wenn er nach Saufe
fommt, wirft er fie nicht im Simmer umher, um fie nachher erft mühfam 311 Jüchen.

pünfttich fein! 3wei Vorte oon ungeheurer Vid)tigfeit fürs Beben! Pflicht'
treu fein jeben Xag, fo wie es bie Xagesarbeit forbert; gewiffenhaft fein auch in
{feinen ©tngen; tüchtig arbeiten, auch menu es niemanb ficht — gibt es etwas,
was bie fiftliche ©röße mehr förbert unb bas Steifen juin SERannc mehr unterfltüßt?

©ie Seit fängt an, im Ieid)tgefd>ür3ten St'bptbmus unferer Xage immer
wichtiger 3U werben.

Venn ich in ben großen 33ibtiotbefcn oor ben Stiefeinwerfen bes ht- 3fugu=

ftinus, bes hl- 33onaoentura, bes hf- Xhomas oon Slquino u. a. fteße, benfe id)

immer barüber nach, wie fie nur bie Seit hatten, fo Diele 33üd)er 3U fchreiben.

Voher nahmen fie bie niete Soft? ©aber, baß fie nicht eine 3R.in.ute ihres Sehens

oergeubeten; fie oerftanben es, ihre Seit gut 3" oerwenben.
©u fannft aber auch entgegengefeßte Erfahrungen machen: baß eben Me=

jenigen „feine Seit haben" 3ur Sfrbeit, bie nichts 31t tun haben, ©er faule
Schüler oerfchiebt feine Sfufgaben auf ben feßten Xag, unb ba auch auf bie after=

feßten StRinuten, unb fchreibt feinen beutfdwn Stuffaß in ber Stacht oor bem 3lb=

geben. Unb wer arbeitet am meiften für bas altgemeine Vöhl, für bie '3Renfcf)=

heit, wer oerfaßt bie heften wiffenfcbaftlichcn Sfrbeitcn? Vielleicht bie im Vof)!l=
ftanb forgentos leben fönnen? Sumeift nicht!
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nie: „Zuerst die Pflicht und dann das Vergnügen", Sehr viele
Jungen beklagen sich, daß sie „Pech" haben, bast der Lehrer es „immer auf fie
abgesehen hat", dast ihnen „nichts gelingt", wo doch die meisten den gleichen
Fehler haben: zuerst kommt bei ihnen das Vergnügen, dann ein grostes Nichts,
zuletzt irgendwo weit hinten die Pflicht,

Du hast Pflichten Gott, deinen Mitmenschen, deiner Kirche, deinem Vater-
lande gegenüber. Vielleicht dünkt dir der Satz, den ich hier niederschreibe, zu
hart, doch diese Ausfassung allein gebührt einem ehrenhaften Menschen: Wir
sind auf dieser Welt nicht um zu geniesten, sondern um freudig unsere
Pflichten zu tun und zu erfüllen, was (Sott von uns e r w ar -
t e t. Das ist der einzige Weg des Glückes,

Alles, was es im Himmel und auf Erden gibt, ist dem ewigen, göttlichen
Willen unterworfen. Die Gesetze der Natur gehorchen ausnahmslos diesem
ewigen Willen, Nur der Mensch „must" nicht Gottes Gesetzen folgen, Gott hat dem

Menschen einen freien Willen gegeben. Will er aber nicht im Finstern leben,
zusammenbrechen, zu Grunde gehen, must er den Gesetzen Gottes ebenso folgen
wie der kleinste Grashalm ober Käfer, Tu also jede kleinste und unbedeutend
scheinende Pflicht mit grösster Gewissenhaftigkeit, und du wirst des schönsten

Lobes würdig,
Pünktlichkeit ist etwas sehr Einfaches, „Alles lassen, wenn die Zeit vorüber

ist, und alles fassen, wenn die Zeit da ist," Wer diese einfache Vorschrift befolgt,
wird alles, was ihm aufgetragen ist, zur Zeit vollenden. Die Zeit des Aufstehens,
sagen wir tk Uhr, ist da. Jetzt heisst es begreifen: die Zeit der Ruhe ist vorüber, —
und mit einem Entschlust hinaus aus dem Bett! Tust du es, wirst du dich nie zu
beklagen haben: „Ich hatte keine Zeit für das Morgengebet,"

Dann kommt die Zeit des Lernens, Es ist Goldes wert, wenn man versteht,
auch hierin pünktlich zu sein und sofort zu handeln, wenn es gilt; nicht nach
halbstündiger Vorbereitung, nicht sich erst recken, nicht erst überlegen und es an den

Knöpfen abzählen: ,>Soll ich, soll ich nicht?" Wer pünktlich ist, vergißt seine

Bücher und Hefte nicht, wenn er in die Schule gehst und wenn er nach Hause

kommt, wirft er sie nicht im Zimmer umher, um sie nachher erst mühsam zu suchen.

Pünktlich sein! zwei Worte von ungeheurer Wichtigkeit fürs Leben! Pflichttreu

sein jeden Tag, so wie es die Tagesarbeit fordert: gewissenhaft sein auch in
kleinen Dingen; tüchtig arbeiten, auch wenn es niemand sieht — gibt es etwas,
was die sittliche Größe mehr fördert und das Reifen zum Manne mehr unterstützt?

Die Zeit sängt an, im leichtgeschürzten Rhythmus unserer Tage immer
wichtiger zu werden.

Wenn ich in den großen Bibliotheken vor den Riesenwerken des hl. Augustiners,

des hl, Bonaventura, des hl. Thomas von Aquino u, a, stehe, denke ich

immer darüber nach, wie sie nur die Zeit hatten, so viele Bücher zu schreiben.

Woher nahmen fie die viele Zeit? Daher, baß sie nicht eine Minute ihres Lebens

vergeudeten; sie verstanden es, ihre Zeit gut zu verwenden.
Du kannst aber auch entgegengesetzte Erfahrungen machen: daß eben

diejenigen „keine Zeit haben" zur Arbeit, die nichts zu tun haben. Der faule
Schüler verschiebt seine Aufgaben auf den letzten Tag, und da auch auf die
allerletzten Minuten, und schreibt seinen deutschen Aussatz in der Nacht vor dem
Abgeben, Und wer arbeitet am meisten für das allgemeine Wohl, für die Menschheit,

wer verfaßt die besten wissenschaftlichen Arbeiten? Vielleicht die im Wohlstand

sorgenlos leben können? Zumeist nicht!
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©cbraud)t Me Seit, fie gebt fo fdmett »on binnen,
©och Orbnung Tebrt eueb Seit getoinnen.

33on befonberer SBicbtigfeit iff es, bajj totr £>ic 3ugenbsetf sur 2lrbeit be=

nüfeen, bie Seit aunt ©ammeln eines geiftigen Capitals, aur 33or,bereituii|g auf
bas 2eben. ©pater mußt bu »on bem geiftigen ©ct>a£e jebren, ben bu als
junger 3Kann bar gefammelt baft.

3lm beften lernt man »or bem fünfunbatoanjigften 3ab»e, fpater oerminberf
fid) bie gäbigfeit fd)on merflid). ©ann will ber ©eift felbft fdjaffen, nid)t nur
aufnehmen. 335er aifo »or feinem fünfunbaroanaiigften 3af)re ettoas nid>t gtünb=
lid) unb »ollftänbig erlernt bat, toirb es fpäter ratr fd)t»er nacbb»Ien.

Ss gibt eine Seit im Seben bes Knaben, in ber er fid) leicht Träumereien
bingibt. Sr befingt ben 2Konbfd>ein, bid)tet ben 9voman feiner 3utunft, feine
f3bantgfie ergebt fid) in fdjillernben Sflöglicfjteiten, bie ernfte Sirbett aber rubt
inatoifdjen. SRatürlid) bebarf es aur 3trbeit mebr SBiltensfraft, als au ben 2uft=
fd)[öffern. ©oldje 3ungen fpinnen tood)enlang ben (Stoff eines 2tebIingsromans
toeiter, führen aärtlid)e S»iegcfpräd)e mit bem gelben — babei entflieht bie

Seit. ©u meinft, bu babeft nod) Seit? SOlag fein; bod) jebe ©tunbe bringt
uns bem ©rab näher! ©er 3llte mujf, ber 3unge fann fterben.

SBetftt bu, wie îDîicbekmigelo in feinen älteren 3abren über bie »erlorene
Seit fingt?

„«Die Seit entfloh mir unbemerlt,
Unb näcbff ertoach' xd? graugetodt.
Die 3teuc hilft nicht mehr; »crgcblich
Oft 3Bitte hier unb guter 3tat: ©er Tob ift nah-
2lls getnb bes eignen 3d)s
SBergicjj' id) flagenb meiner Tränen ©front.
3tid)ts toiegt ben 9Bcrt »erlorncr ©tunben auf."

« Vulnerant omnes, ultima necat » „3ebe »ewuunbet, bie letjte tötet", ftebt
auf einer alten Uhr. Siebente nur, tote Iura bod> ein SKenfcbenleben ift!

Werbet für bie /7>löcfen uon jföanaftetn"

KURER, SCHÄDLER & Cie., in WIL (Kanton St. Gallon)
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zen, Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen
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Gebraucht die Zeit, sie geht so schnell von hinnen,
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen.

Von besonderer Wichtigkeit ist es, daß wir die Jugendzeit zur Arbeit
benutzen, die Zeit zum Sammeln eines geistigen Kapitals, zur Vorbereitung auf
das Leben. Später mußt du von dem geistigen Schatze zehren, den du als
junger Mann dir gesammelt hast.

Am besten lernt man vor dem fünfundzwanzigsten Jahre, später vermindert
sich die Fähigkeit schon merklich. Dann will der Geist selbst schaffen, nicht nur
aufnehmen. Wer also vor seinem fünfundzwanzigsten Jahre etwas nicht gründlich

und vollständig erlernt hat, wird es später nur schwer nachholen.

Es gibt eine Zeit im Leben des Knaben, in der er sich leicht Träumereien
hingibt. Er besingt den Mondschein, dichtet den Roman seiner Zukunft, seine

Phantasie ergeht sich in schillernden Möglichkeiten, die ernste Arbeit aber ruht
inzwischen' Natürlich bedarf es zur Arbeit mehr Willenskraft, als zu den
Luftschlössern. Solche Jungen spinnen wochenlang den Stoff eines Lieblingsromans
weiter, führen zärtliche Zwiegespräche mit dem Helden — dabei entflieht die

Zeit. Du meinst, du habest noch Zeit? Mag sein; doch jede Stunde bringt
uns dem Grab näher! Der Alte muß, der Junge kann sterben.

Weißt du, wie Michelangelo in seinen älteren Iahren über die verlorene
Zeit klagt?

„Die Zeit entfloh mir unbemerkt.
Und nächst erwach' ich graugelockt.
Die Reue hilft nicht mehr; vergeblich
Ist Wille hier und guter Rat: Der Tod ist nah.
Als Feind des eignen Ichs
Vergieß' ich klagend meiner Tränen Strom.
Nichts wiegt den Wert Verlorner Stunden aus."

« Vulnerant Viniie8, ultimo nscat » „Jede verwundet, die letzte tötet", steht

auf einer alten Uhr. Bedenke nur, wie kurz doch ein Menschenleben ist!

Werbet für die „Glocken von Mariastein"

HVKSH. Sc»KVI.LIk s cie.. in VII. IHnnIon St. e-tllen)

rvlî Iîiiîcni,icne kvnsr
pluvisle, Spitzen,
leppicke.HIumen

Peporaturen

empfehlen sick Mr Lieferung ihrer soliü unà Kunst-
gereckt in eigenen Ateliers hergestellten
rnenten — llîirelkentânen — Vereinstâne»
à siilki slw kiiàlàn lielàe M WlsIIgà etc.

Offerten un6 Nüster stehen kostenlos ?ur Verfügung

Xelck e.hf onftrsn-
?en, heuckter,
Kempen. 5tstuen.
Oemsläe, 5tànsn

plariastein » Hotel tireur
Pelepkon I^r. 9. Altrenommierte Kloster^virtseliaît. àtogarage.

Grosse Laie. seliöne Oartenwirt8ekaft. Anerkannt gute Xüeke. prima XVeine. IZillige preise,
pilgern, tioeli^eiten, Vereinen unä Oesellseliaften be8ten8 empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Pr. 6.— di8 Pr. 7.—. Lesit^er: .sul. Lühler-Latler.
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1 potelé 3iM!o iint» Do«, Moftein |
| ÖfaUuttd - £Ktiio&m*ade iTelephon: Hotel Jura Nr. 8. — Hotel Post Nr. 20 =j

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für
Vereine,. Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle
Weine, gute Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen.

Für Hotel Post: A. Kym-Feil. — Für Hotel Jura : Frau Kym u. Sohn

uni

Alle
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Bedarf
liefert

Verlas Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
X Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Schott lehrt
das schönste Gebet,
die heilige Messe,
mit unserer Kirche
würdig zu beten,
das höchste Opfer
mit dem Priester
würdig zu begehen

Schott fuhrt
uns Katholiken durch
Schule, Jugend und
Alter zur Heimat

Für jeden ein passendes Messbuch

In der Buchhandlung ansehen
oder die Beschreibung der vielen

Ausgaben kostenlos ver¬

langen vom

Verlag Herder / Freiburg / Breisgau

Kindermessbüchlein

zur stufenweisen Einführung in Wesen und
Texte der heiligen Messe und in den Ge¬

brauch der Laienmessbücher

herausgegeben von Pius Bihlmeyer O.S.B.

Schott Nr. 5
für Unterklassen

Das Kind bei der heiligen Messe
Ganz einfache kindertüm-
liche Messgebete mit vielen
zum Teil farbigen Bildern

104 Seiten

Geb. in Halblw. 1 M., in Leinwand 1.40 M.

Schott Nr. 7
für Oberklassen

Zum Hitare Gottes will ich treten
Viele liturgische Mefigebete, dem
Verständnis der Kinder
entsprechend gekürzt. / 17 Bilder

296 Selten.
Geb. in Halblw. 2 M., in Leinwand 2.50 M.

Verlag Herder, Freiburg im Breisgau

12 Orudt unb (Sfpebitton: Verlag Otto SBalter Oltcn

»5-Q Roî- NLtI»à.tìN^QìN ì O^-»
DU!

î motels L««va und Post, Ulaviaftei« I
V Stattung - Älutogavage V
^ lelepbon: btotsl lura blr. 8. — Hotel ?ost blr. 20 ^
^ bleu eingerlcbtetes Haus mit scbattlgern Oarten. Orosse uncl Icleine 8äle kür ^
^ Vereine. Hocb^eiten uncl (lesellscbakten. 8cböns Äminer. guts Xücbe, resile ^
^ Viteine. gute Leclienung. killige kreise. louristen u. kilgern bestens ernpkoblen. ^
^ kür lllotel kost: Kzcrn-keil. — kür ktlotel Jura: krau lî^m u. Soku ^
DlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllW

a»s
vruekssclken

kür Aescüäktlicüen
uncl privaten

Le6ark

Verlag Otto Volte? ^.-(Z.
Olten

vie Vein Usnrlluns
Z. punet, l.suken

ist ckie kzeste öe^UAS-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
ASAenclen.

5

kelepkon 77

Sckott lekrt
clss sckönste Liebet,
cl i e keilige blesse,
mit unserer Kircke
cv ü r cl i g 2 u beten,
clss köcbste Opter
mit clem kriester
vvürclig 2u begeben

Sckott tükrt
uns ltatkoliken ljurck
8ckule, tugencl uncl
^ Iter 2 ur bieimat

Illr jsrlsn ein psssenrlss ll/lsssiiuvli I

In 6er Hu<bban6Iung anseben
06er 6ie Kes6ireibung 6er vielen

Ausgaben kostenlos ver-

Verlag lleriier / kreiburg / öreisgau

Kinilsrmk88>itictllein

braucb 6er baienrnessbücber

berausgegeben von ?ius kiklmever 0.Z.V.

Sckott I^lr. S
für Unterklassen

Das /t/r?e/ /»e/ eler /ktk/kyt?»
Qanz elntacke Kln6ertüm-
liebe dlessgebete rnlt vielen
zum ^ell farbigen Kll6ern

104 Zeiten

0eb. in ttaiblw. 1 t6.. in beinwonc! 1.40 t6.

Sàott ^r. 7
für Oberklassen

Funi ^//are m?'// /e/k /re/en
Viele liturglscke blekgebete. 6em
Verstän6nls 6er Kln6er ent-
sprecken6 gekürzt. / 17 HlI6er

296 Zelten.
0eb. in bialblw. 2 t6.. in Ke!nwan6 2.50 k6.

Verlag iierrier, Freiburg im vrsisgau

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G.. Olten
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